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Berlin den 18. Februar. Sr. Majeftät dem 
König iſt, von Düſſeldorf, durch den Major und 
Adjudanten von Stranz, die erfreuliche Nach⸗ 
richt uͤberbracht worden, daß daſelbſt Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Gemahlin des Prinzen Zries 
drich von Preußen am 12. Februar in der Nacht 
gegen 12 Uhr von einem Prinzen gluͤcklich enkbun⸗ 
den worden iſt. Die hohe Woͤchnerin, fo wie der 
neugeborne Prinz, befinden ſich in erwuͤnſchtem 
Wohlſeyn. 

Der General⸗Feldmarſchall, Herzog von Wel⸗ 
lington, iſt von London hier angekommen. 
Se. Excellenz der Königl, Franzoͤſiſche General: 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
St. Prieft, iſt nach Paris, und der Königlich 
Groß britanniſche Kabinetskourier Holmes nach 
London abgegangen. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt zu Anhalt⸗Coͤthen⸗ 
Peg iſt nach Pleß abgegangen. 
7 Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger, Lieutenant Go⸗ 
effroy, iſt als Kourier nach dem Haag abgegan⸗ 
ro nd der Kaiferlich NER Feodo⸗ 
3 als Kourier von Brüffel nach St. Petersburg 
gegangen. ne 


Wehen den 10. Februar. Das geftrige Amts⸗ 
blatt ethalt folgende Verfügung des Staats⸗Mi⸗ 
niſters und Ober⸗Praſidenten v. Ingersleben: Um 
zu verhilen, daß unberufene und unqualificirte Sub⸗ 
jekte, unter dem Vorwande, dem geiſtlichen Stande 
ſich widmen zu wollen, der Militairpflicht ſich ent⸗ 
ziehen, habe ich, nach an n Vereinigung 
mit der Erzbiſchöflichen und Biſchoͤflichen Behörde 
beſchloſſen, daß in Zukunft nur ſolche Aſpiranten 
des geiſtlichen Standes zur Zuruͤckſtellung zugelaſſen 
werden ſollen, welche ſich über Qualifikation zu dies 
ſem Stande bei ihrer geiſtlichen Oberbehorde gehd⸗ 
rig ausgewieſen haben. 

Magdeburg den 14. Februar. Bei den gro⸗ 
ßen Koſten, welche erforderlich find, die hieſige Doms 
kirche in baulichem Zuſtande zu erhalten und herzu⸗ 
ſtellen, haben Se. Majeftät der König dazu aus Ih⸗ 
rer Chatoulle 60, 00 Thlr. anweiſen laſſen, mit der 
Bemerkung, daß dieſes alte ehrwürdige Gebäude 
nicht verfallen duͤrfe. 8 
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A us land. 
"5.8 a. u 
St, Petersburg den 29. Jan. (10. Febr.) (Aus 
dem in Poſen durch außerordentl. Gelegenheit erhalte⸗ 
nen Journal de St. Petersbourg.) Obgleich die, in 
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ſers Majeſtat niedergeſetzte Unterſuchungs⸗Comiſſion 
hre re noch a beendigt hat, fo find doch 
von ihr eine Reihe Thatſachen feſtgeſtellt worden, 
aus denen man den Urſprung, die Entwickelung 
und die verſchiedenen Formen der geheimen Verbin⸗ 
dungen erſieht, deren ſchreckliche Entwürfe in ihrer 
Ausführung großes Unglück über Rußland gebracht 
Hätten, Hier folgt eine aus den Vernehmungs⸗ 
Verhandlungen und den eigenen Gefländniffen der 
Schuldigen entnommene gedrangte Darſtellung je⸗ 
ner Thatſachen, denen Abſichten zum Grunde lie⸗ 
; en, die ihrer Natur nach nothwendig nur eine ſehr 
beſchraͤnkte Zahl Theilnehmer zuließen. 
Zur Ehre des Ruſſiſchen Namens, und zur Ge⸗ 
huung aller guten Bürger, hat man ſich von 
dieſer tröſtenden Wahrheit vollkommen überzeugt. 
Außerdem beweiſen die folgenden Umftände, daß das 
Complott eben fo unfinnig als ſcheußlich war, und 
daß man, um die Unaugführbarkeit deſſelben dar⸗ 
utbun, nur mit wenig Worten das Unzuſammen⸗ 
Fugende aller Plaͤne der Verſchwornen, das 
Schwankende ihrer Entſchluͤſſe, das Entſetzen, mit 
dem ſie mehrmals ſelbſt vor ihren eigenen Projek⸗ 
ten zurückbebten, und endlich die Unmöglichkeit 
ſchildern darf, in welcher fie ſich ſtets in Rüͤckſicht 
einer größern Verbreitung ihrer Grundſätze bes 
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sr erfte Idee dieſer Verſchwörung ging von jun⸗ 
zen Leuten aus, die im Taumel einer zuͤgelloſen 
Fantasie, von dem verderblichen Beiſpiele der Re⸗ 
volutionen, von welchen e ſeit ER 125 
laß i ingeriſſen wurden. J 5 
a A ie „ — einer Ledenſchaft, 
welche über unſer Zeitalter fo unglückliche Ereigniffe 
gebracht hat, — vergaßen fie die edlen Beiſpiele des 
wahren Patriotismus, welche ihnen die Ruſſiſche 
Geſchichte ſelbſt darbietet; ſie vergaßen ihre heilig⸗ 
ſten Pflichten gegen den Souverain und Staat, ihre 
Eide, ihre bürgerlicben Verhaͤltniſſe, und uͤberließen 
ſich dem Hirngeſpinſt einer vollkommnen in Ruß⸗ 
land durchzuführenden Reform, und der Ausbrüs 

tung der dahin führenden Entwürfe, 
Aus ihren Geftändniffen geht hervor: 1) daß 
ſie gegen das Ende des Jahres 1815 und zu Anfan⸗ 
ge 1816 eine geheime Verbindung zu errichten ſich bez 
ſtrebten, die zahlreiche Abtheilungen und einen doppel⸗ 
ten Zweck haben ſollte. Der oͤffentlich angegebene 
war die Wohlthäͤtigkeit; der eigentliche aber, den in⸗ 
deß nur eine ſehr geringe Anzahl Eingeweihter Fans 


Folge der Begebenheiten vom 1g. Dec. von des Kal⸗ 


lig zur Uebernahme dieſer Rolle erbot. 


ten, eine politiſche Reform des Reichs. — ) Daß 
Letztere, zur Beurkundung ihrer Entwürfe, ſich in 
Moskau uber die Mittel der Ermordung des Kaiſers 
Alexander in einem Augenblicke beſprachen, wo die⸗ 


ſer Monarch mit ſeiner erhabenen Familie in dieſe 
Hauptſtadt kam, 


b die durch ſeine Thaten und ſeine 
Freigebigkeit aus ihren Ruinen emporſtieg. Das 
Leben eines von feinen Unterthanen angebeteten 
Souverains ſchien ihnen ein unberſteigliches Hin⸗ 
derniß der Vollziehung ihrer Entwürfe. Sie woll⸗ 
ten durchs Logs denjenigen, der ihn ermorden ſollte, 
beſtimmen, als einer der Verſchwornen ſich freiwil⸗ 
Aber ſei's, 
daß im entſcheidenden Moment ein letztes Erwachen 
ihres Gewiſſens fie von der That abgeſchreckt; ſei's, 
daß ſie die Nothwendigkeit einer vollſtändigeru 
Entwickelung ihrer Zerſtörungs⸗Entwürfe eingeſe⸗ 
hen, fie beſchloſſen, von dieſem Vatermorde eiüfts 
weilen abzuſtehen. — 3) Daß fie im Jahr 1818, als 
ihre Verbindung keine größere Ausdehnung gewin⸗ 
nen wollte, neuerdings in Moskau zuſammenkamen, 
und ihr eine neue Organifation unter der Benen⸗ 
nung: „Geſellſchaft der Freunde des offentlichen 
Wohls, oder des grünen Buchs“ gaben. Dieſe 
Geſellſchaft hatte gleichfalls einen doppelten Zweck; 
ihre Mitglieder, ohne Ausnahme, durften ſich aber 
nicht auf die Darbringung milder Gaben beſchraͤn⸗ 
ken, ſie mußten an der Verbreitung der Aufklaͤrung 
und der Verbeſſerung der Sitten Theil nehmen, und 
nur die politiſche Reform blieb das Geheimniß der 
Vorſteher, die dazu die Gemüther vorzubereiten, 


und zu dieſem Behuf möglichft die Anzahl der Mit⸗ 


glieder zu vergrößern ſuchten. — 4) Daß, als ſie im 
Jahr 1821 ſich überzeugten, wie wenig das Reſul⸗ 
tat der getroffenen Vorkehrungen ihren Erwartun⸗ 
gen entſpraͤche, fie eine dritte Zuſammenkunft in 
Moskau hielten, zu welcher ſich Deputirte aller Abs 
theilungen einfanden, wo aber die Ueberzeugung 
daß die Majorität der Mitglieder die politiſchen Anz 
ſichten der Vorſteher mißbilligte, letztere zu dem Vor⸗ 
ſchlag bewog, die Verbindung ganzlich aufzuheben. 
Der Vorſchlag, der die Entfernung jener ungünftig ges 
ſtunten Majorität zur Abſicht hatte, wurde von einie 


gen auf Treu und Glauben, von anderen ſcheinbar 


angenommen, und ſeit dieſer Zeit hat wirklich d 

größere Theil der Mitglieder 155 e 
mehr angehört. — 5) Daß indeß die eigentlichen Ver⸗ 
ſchworer den übrig gebliebenen Theilen der Verbin⸗ 
dung neue hinzuzufügen ſich bemühten, daß die 
Aufnahme in die neue Geſellſchaft mit der größten 
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Vorſicht geschah, und daß die gegenfeitigen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den früheren und fpäteren Theil⸗ 
nehmern in das groͤßte Dunkel gehüllt wurde. — 6) 
Daß von dieſem Augenblick ſich zwei Geſellſchaften, 
unter dem Namen: „Geſellſchaften des Nordens und 
des Südens“, bildetenz daß zwei leitende Ausſchüͤſſe 
(comité directeur), wovon der eine ſeinen Sitz in 
Petersburg, der andere in Tulczin hatte, beſtan⸗ 
den; doß von dieſen Ausſchüſſen mehrere andere, 
die ſich Duſtrikts⸗Jurisdiktionen naunten, abhingen, 
daß aber in der Folge noch eine dritte Geſellſchaft, 
unter dem Namen: „der vereinigten Slaven“ ent⸗ 
ſtand, mit welcher zwei Mitglieder der Geſellſchaft 
des Südens in genauen Verhaͤltniſſen ſtanden. — 
) Daß in dieſer Zeit die Vorſteher der drei Geſell⸗ 
haften ihre Bemühungen vereinigten, und auf das 
rolekt einer durch Hülfe der Armee hervorzubrin⸗ 
enden revolutionairen Bewegung kamen, behufs deſ⸗ 
{en Durchführung fie beſonders Mitglieder unterm 
ilitair und namentlich unter den Chefs der Com⸗ 
pagnien und Regimenter zu erhalten ſuchten. — 8) 
Daß in dieſen Geſellſchaften mehrere Entwuͤrfe zu 
Reformen, die nach den Anſichten und dem perſdn⸗ 
lichen Intereſſe ſehr verſchieden waren, vorgeſchla⸗ 
en wurden; daß einige ein Gouvernement mit einem 
 eiumvirat an der Spitze, andere eine Theilung 
Rußlands in abgeſonderte, durch ein Foderatiw⸗Band 
vereinigte, Adminiſtrationen huben und dieſe Stäu⸗ 
de genannt wiſſen wollten; daß endlich die Dritten 
dahin ſtimmten, verſchiedene Provinzen gänzlich 
vom Reich zu trennen, entweder um ſie unabhängig 
zu machen, oder fie den benachbarten Maͤchten zu 
überlaſſen. — 9) Daß in dieſer Verwirrung der An⸗ 
E in dieſem Conflikt perſdnlicher Intereſſen 
in definitiver Plan angenommen, ſondern von eini⸗ 
gen Hauptverſchwornen abermals die Ermordung 
des Kaiſers Alexander vorgeſchlagen wurde, ein Vor⸗ 
flog, der zuerſt im Jahr 1817 zur Sprache ge: 
men war. — 10) Daß ſchon im Jahr 1823 zwei 
Mitglieder dieſer geheimen Geſellſchaften die ſcheuß⸗ 
liche That in Bobruisk, wo der Kaiſer durchgehen 
ſollte, vollziehen wollten, daß aber die Nichterſchei⸗ 
nung ihrer Mitverſchwornen fie an der Ausführung 
ihrer Abſicht verhinderte. — 11) Daß im J. 1825 
dies nämliche Verbrechen noch einmal beſchloſſen 
wurde; daß ein Mann, welchen der Kaiſer mit Wohl⸗ 
taten überſchüttet hatte, mit Heftigkeit gegen jeden 
Uufſchud des Mordes, den er felbft zu vollführen 
wünſchte, auftrat; daß nunmehr die Abſendung 
von Mördern nach Taganrog, wo Se. Maj. der 


Kaiſer ſich aufhielt, beſchloſſen wurde; daß die Aus“ 
wahl derſelben auf Mitglieder der Geſellſchaft der 
vereinten Slaven fiel; daß indeß nach wiederholten 
Berathungen die Ermordung des Kaiſers bis zum 
Monat Mai 1826 verſchoben wurde, wo, wie die 
Verſchwornen vorausſetzten, Se. Maj. zur Revue 
der Truppen nach Bela = Pſerkoff kommen wür⸗ 
den. — 12) Daß endlich ein anderer Verworfener 
von den äàußerſten Grenzen Rußlands im Herbdſt 
1825 nach St. Petersburg kam, und der Geſell⸗ 
ſchaft des Nordens beitretend, ſeinen Arm zur 
Ermordung des Kaiſers anbot. — 13). Daß, als in 
Erfüllung der unerforſchlichen Rathſchlͤͤge der Vor⸗ 
ſehung ein kurzes aber ſchweres Krankenlager Ruß⸗ 
land eines Souverains und eines Vaters beraubte, 
die Verſchwornen neue Umwaͤlzungs⸗Plaue entwar⸗ 
fen; daß unter den erſten Opfern die Mitglieder der 
Kaiſerlichen Familie fallen ſollten, und daß der 
Aufruhr gleichzeitig zu St. Petersburg; zu Mos kau 
und in mehreren Cantonnements der Armee aus⸗ 
brechen ſollte. 

Dieſe des ruſſiſchen Namens unwürdige Menſchen 
täuſchten ſich gleich ſtark uber den Umfang ihrer 
Hülfemittehund die Möglichkeit der Revolution, die 
ſie vorbereitet zu haben glaubten. Der von ihnen 
am 14. Dezember zu St. Petersburg gemachte 
Vetſuch und der des Mourawieff⸗Apoſtol in der 
Gegend von Kiew, haben den Beweis geliefert, daß 
ſie in keiner Klaſſe der Nation auf Beiſtand rechnen 
konnten; daß die wenigen Soldaten, die ihnen ge⸗ 
folgt waren, und unter ihnen ſelbſt einige Offiziere 
nur Betrogene waren, die für die Heiligkeit ihrer 
Eidſchwuͤre zu kämpfen glaubten, und daß endlich 
dergleichen Komplotte auch in dem Falle in Ruß⸗ 
land keinen Erfolg gehabt bätten, wenn fie weni⸗ 
ger abgeſchmackt geweſen wären. 

Wir wiederholen es nochmals, die Anzahl der 
Verſchwornen und beſonders die der großen Ver⸗ 
brecher, iſt hbchſt unbedeutend. Alle ihre geheimen 
Verbindungen ſind entdeckt, alle Entwürfe ihres 
verbrecheriſchen Weſens liegen zu Tage und die Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion haf die vollkommenſte 
niß der zur Ausführung ihrer Abſichten beſtimten 
Mittel. Uebrigens haben wir bereits bemerkt, daß 
unter den Angeſchuldigten, mit denen ſich die Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion befchäftigt, ein weſentlicher 
Unterſchied ſtatt findet. Einige waren bie 
und Vorſteher der geheimen error ei 
theilten deren Schuld und waren in die ſcht 
chen Geheimniſſe eingeweiht; noch andre 
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Werkzeuge bei Vollziehung ihnen vollig unbekann⸗ 


ter Eutwürfe ſeyn, und endlich waren die Soldaten 


nur Verirrte, die keinesweges im Kampf gegen die 

beſtehende Ordnung und den rechtmaͤßigen Souve⸗ 
rain zu ſeyn glaubten. Br 

— 8 mußten nothwendig die Arbeit 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion verlängern, und 
wenn gleich die Hauptverbrecher bereits uͤberfuͤhrt 
find, fo hat doch die exemplariſche Zuͤchtigung, wel⸗ 
che Koͤnigsmörder, die Anſtifter von innern Unru⸗ 
hen und die mit den Waffen in der Hand ergriffenen 
Verbrecher verdienen, aufgeſchoben werden muͤſſen, 
damit ſie mit ihren Mitſchuldigen gegen einander 
geſtellt werden konnen, und die Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion im Stande ſei, nach Maaßgabe der hieraus 
in den Vernehmungs-Vechandlungen ſich ergeben⸗ 
den Reſultate, die verfchirdenen Grade der Straf⸗ 
barkeit dergeſtalt zu beſtimmen, daß einem jeden 
unparteiiſches Gericht zu Theil werde. Schließlich 
bemerken wir noch, daß ſich die Arbeiten der Com⸗ 
miſſion ihrem Ziele nähern, daß dieſelbe Befehl hat, 
die im Drange der Umſtande auf ungegründeten 
Verdacht arretirten Individuen dem Kaiſer zu be⸗ 

ichnen, und daß Allerhoͤchſt Selbſt ſolche in Frei⸗ 

it ſetzen zu laſſen geruhen. 
Petersburg den 2. Februar. Am 4. d. hatte 
der Koͤnigl. Sächf. außerordentliche Geſandte Gene⸗ 
ral von Minkwitz Audienz bei JJ. MM. dem Kaiſer 
und den Kaiſerinnen. 8 5 

Geſtern iſt der Prinz Leopold von Baden hier ein⸗ 
getroffen. 2. 0 

S. M. der Kaiſer haben dem Metropolitan Se⸗ 
raphin zur Erfenntlichkeit für feinen Eifer, den er 
ſelbſt mit Gefahr ſeines Lebens am 26. Dezember 
bewieſen, indem er ſich vor einen Haufen bewaffne⸗ 
ter Aufrührer geſtellt, und die verirrten Schaafe 
zur Ordnung zurückzuführen bemüht war, mit Ih⸗ 
rem in Brillanten gefaßten Portrait beſchenkt; ein 
gleiches Geſchenk erhielt der Metropolitan von 
Kiew, Eugen. Der Erzbiſchof von Moskau, Phi⸗ 
laret, erhielt ein diamantenes Kreuz. 
Die Zimmer, welche der verſtorbene Kaiſer inne 
hatte, der Newa gegenüber, find noch in demſelben 
Zuſtande, in welchem der hohe Verblichene ſie 
verli 


eh ii 1 
Am 31. Januar, gerade zwei Monate nach des 
Kaiſer Alexanders Todestage, erſchienen Deputa⸗ 
tionen von allen Garde⸗Regimentern und den Mili⸗ 
tair⸗Kolonjen auf dem Schloßplatze, nahmen die 
ihnen durch die Allerhöchften Reſeripte vom 27. 


Beobachter) 


Dezember und 3. Januar verſprochenen Uniformen 
des Hochſeligen Kaiſers, auf — 
Kiſſen, getragen von einem Stabsoffiziere, dem 
zwei Aſſiſtenten zur Seite gingen, in Empfang, und 
verfuͤgten ſich darauf, jede unter Vorſpielung der 
ſchdaſten Trauermuſik, zuruͤck in ihre Kafernen. 

Nach den aus Taganrog erhaltenen Nachrichten 
vom 27. Jauuar befindet ſich die Geſundheit J. M. 
der Kalſerin Eliſabeth Alexejewna in ziemlich gutem 
Zuſtande. J. M. fahren alle Tage aus und Ihre 
Kräfte nehmen augenſcheinlich zu. 

HOeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 9. Februar. (Aus dem Oeſtreich. 
Als eine hiſtoriſche oder poetiſche 
Merkwuͤrdigkeit üͤberſetzen wir wörtlich nachſtehen⸗ 
den Artikel des Courier frangais vom 30. Ja⸗ 
unar. Fur unſere Leſer durfte die Bemerkung übers 
flüffig ſeyn, daß er eben fo viele Lügen, als Worte 
enthalt. „Europa hat im vorigen Sommer erfah⸗ 
ren, daß der Mailänder Congreß auseinander ge⸗ 
gangen ſei, ohne daß es Hrn. v. Metternich gelun⸗ 
gen ware, die Maaßregeln, um derentwillen er ihn 
verſammelt hatte, durchzuſetzen; allein man hat 
bisher nicht mit Beſtimmitheik gewußt, welches die 
Projekte waren, die dieſer Verſammlung von dem 
Oeſtreichiſchen Miniſter vorgelegt wurden. Es iſt 
uns ein Schreiben aus Piacenza mitgetheilt wor⸗ 
den, welches nachſtehende Aufſchluͤſſe hierüber ent⸗ 
hält; „Es war die Abſicht Oeſtreichs, ſich die 
Stadt und Feſtung Piacenza, nebſt einem Theile 
des Herzogthums gleichen Namens, abtreten zu 
Iaſſen; es würde der Erzherzogin Marie Louiſe, als 
Entſchaͤdigung, Spezzia und einen Theil des ge⸗ 
nueſiſchen Kuͤſtenlandes gegeben haben, deren Ab⸗ 
tretung von dem Könige von Sardinien vorlzu 
erwirkt, und ihm dafuͤr vom Kaiſer das Mailaͤndi⸗ 
ſche Navareſe, und andere Diſtrikte, nebſt einer 
Schadloshaltung in Gelde, eingeraͤumt worden 
wären. Oeſtreich wollte Piacenza zu einem feſten 
Platze erſten Ranges machen; Oeſtreichiſche Inge⸗ 
nieure hatten bereits den Plan und Ueberſchlag der 
Koſten dazu entworfen, die ſich auf 60 Millionen 
Gulden beliefen; man wollte ſogar den Po ganz 
um die Stadt herum leiten. Alle italieniſchen Fürs 
ſten ſollten zu dieſer Ausgabe beitragen. Der Zweck 
dieſes Planes war, jeder ultramontanen Invaſion 
eine Schranke entgegen zu ſetzen, und einen Theil 
der Kaiserlichen Beſitzungen und ganz Unteritalien 
zu decken. Hr. v. Metternich hatte bei feiner Reife 
nach Paris hauptſächlich die Abſicht, das Franzd⸗ 
ſiſche Miniſterium über dieſen Plan zu ſondiren; er 
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erhielt aber nur eine ausweichende Antwort. Als 
der Mailänder Congreß eroͤffnet wurde, ſtimmten 
die meiſten italieniſchen Fuͤrſten dem Plane Oeſt⸗ 
reichs bei; allein der Konig von Sardinien machte 
die Emwendung, daß er, wenn der Feind unter den 
Mauern von Piacenza ſtüͤnde, kein Königreich mehr 
hoben würde; ſein Widerſtand wurde durch die 
Note des Franzöſ. Miniſteriums unterſtützt, wel⸗ 
ches ſich gegen jede Neuerung oder Veränderung in 
dem Beſitzſtande der italjeniſchen Staaten ausſprach. 
Au dieſem Umſtande ſcheiterte das Projekt des Hrn. 
v. Metternich; der Congreß loͤſte ſich auf, und der 
einzige Vortheil, den Italien aus dieſer Verſamm⸗ 
lung zog, deren Koſten es beſtreiten mußte, war 
die, einigen Carbonari's aus der Lombardei, aus 
Parma und Modena bewilligte Milderung der 
Strafe, und die Zuruͤckberufung der neapolitaniſchen 
Verbannten. Piemont und Rom waren unerbitt⸗ 
lich. Der Kaiſer Franz war durch dieſen Ausgang 
der Sache fo gekraͤnkt, daß er, nachdem er die Ein⸗ 
ladung erhalten hatte, den Grundſtein zu der pracht⸗ 
vollen Brucke über die Trebia, die feine Tochter Ma: 
rie Louiſe bauen ließ, zu legen, gar nicht nach Pia⸗ 
cenza gehen wollte, welches nur anderthalb italie⸗ 
niſche Meilen davon entfernt iſt.“ 
— Den 12. Februar. (Aus dem Oeſtreich. Beob⸗ 
achter.) Berichte aus Corfu vom 23. Januar mel⸗ 
den Folgendes: „In der Lage der Dinge vor Miſ⸗ 
ſolungbi hat ſich noch immer nichts geändert. Eis 
nerſeits Anſtalten Ibrahim Paſcha's und des Se⸗ 
raskiers, um dieſe Feſtung, welche den Waffen der 
Pforte nun ſchon Jahre lang Trotz bietet, endlich 
zu bezwingen, andererſeits Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit der Belagerten, den nachdruͤcklichſten Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, ſind alles, was ſich von dieſem 
Theile des Kriegsſchauplatzes, auf den heute mit 
Recht die Aufmerkſamkeit vorzüglich gerichtet iſt, 
melden laßt. Die Zahl der in den erſten Tagen 
dieſes Monats von der K. K. Kriegsbrigg Veloce 
in den Gewaͤſſern von Zante geſehenen Griechiſchen 
(allem Anſchein nach Spezziotiſchen) Fahrzeuge foll 
ſich, Nachrichten des Engliſchen Reſidenten auf Ce⸗ 
halonia, Oberſten Napier, zufolge, in den letztern 
agen bis auf 16 Segel vermehrt haben. Einen Um⸗ 
Fand, der nicht wenig dazu beigetragen haben mag, 
die Operationen Reſchid Paſcha's gegen Miſſolung⸗ 
di zu lähmen, hat man hier erſt unlängſt aus dem 
Munde des Bei von Vallona ) erfahren, welcher 
N. Sendet an der Köße de 8 Meeres 
nördlich don Jan ina / in deen Gebiete Be 


vor einigen Tagen zur Wiederherſtellung feiner Ge⸗ 

ſundheit auf dieſer Jnſel angekommen iſt. Gedach⸗ 
ter Bei, Ismael Paſcha, der vorzuͤglichſte unter 
dem Seraskier befehligende Heerfuͤhrer, war gleich 
in den erſten Tagen des Aprils v. J. mit ſeinen 
Albaneſern gegen Miſſolunghi aufgebrochen, und 
hatte an den Gefechten beim Uebergang Über den 
Achelous, und auch fpäter vor der Feſtung ſelbſt 
den rühmlichſten Antheil genommen. Als ſich dann 
aber die Belagerung, wider Erwarten, fo ſehr in 
die Lange zog, und die Auszahlung des verheißenen 
Soldes, der für die Albaneſer das Haupt⸗ Motiv 
zum Krieg iſt, ſeit einiger Zeit nicht mehr erfolgt 
war, faßte Jsmael Paſcha, des ferneren Wartens 
muͤde, und keine nahe Ausſicht auf Beute mehr 
erblickend, den Entſchluß, das Zelt des Seraskiers 
mit ſeinen Leuten zu umzingeln, und ihn zur au⸗ 
genblicklichen Zahlung des rückſtaͤndigen Soldes zu 
zwingen, wozu ſich Reſchid Paſcha auch ſogleich 
verſtehen mußte. Kaum hatte Ismael Paſcha das 
Geld empfangen, als er auf der Stelle mit ſeinen 
Truppen, 3 bis 4000 an der Zahl, das Lager vor 
Miſſolungbi verließ, und nach Hauſe kehrte. Be⸗ 
richte aus Morea, die ſich zwar nicht ganz verbür: 
gen laſſen, doch Wahrſcheinlichkeit genug für ſich 
haben, melden, daß Colocotroni, der mit 3 bis 
4000 Mann bei Caritene ſtand, zwei vergebliche 
Verſuche gemacht hat, Tripolizza, wo Ibrahim Mas 
ſcha nur etwas über 3000 Mann zuräcdgelaffen has 
den ſoll, wieder einzunehmen; bei dem zweiten Diez 
ſer Verſuche war er in Gefahr, das Leben einzubü⸗ 
ben. Es wird aber hinzugeſetzt, er erwarte eine bes 
traͤchtliche Verſtärkung von der Seite von Argos, 
und ſei Willens, alsdann die Unternehmung gegen 
Tripolizza von Neuem zu verſuchen.“ 


Zugleich mit obigem Berichte ſind uns nach lan⸗ 
75 Unterbrechung wieder einige Nummern der zu 
Miſſolunghi erſcheinenden Chronik, und zwar von 
ziemlich friſchem Datum, namlich bis zum 28. De⸗ 
cember, neuen Styls, zugekommen. Im Beſitze 
dieſes letzteren Blattes, welches Nachrichten aus 
Miſſolunghi ſelbſt bis zum 28. Decbr. liefert, ſind 
wir nun vollkommen im Stande, die im Journal 
des Debats und im Conſtitutionel vom 29. Januar, 
angeblich aus Zante gemeldeten, ſichtbar aber in 
Paris geſchmiedeten, Nachrichten von einem von 
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den vereinigten türkiſch⸗egyptiſchen Armeen am 27. 
Decbr. v. J. verſuchten, aber abgeſchlagenen Haupt⸗ 
ſturm auf Miſſolunghi, der mit einer Umftändlich- 
keit beſchrieben wird, als ob der Verfaſſer dieſer Are 
tikel Augenzeuge davon grweſen wäre — für baare 
und reine fügen; nach dem eignen Zeugniſſe der 
Griechen, zu erklaren. Gedachte Nummer der hel⸗ 
leniſchen Chronik ſagt nicht nur keine Sylbe von 
dieſem erdichteten Ereigniſſe, ſondern enthält viel⸗ 
mehr, mit Klagen über die ſtets ſich mehrende Zahl 
der Feinde, welche Miſſolunghi bedrängen, die Anz 
zeige von der am 24. Decbr. Abends bei Krionero 
erfolgten Landung der Egyptiſchen Truppen, deren 
Zahl, unter Anführung Franzöſiſcher Offiziere, die 
Chronik auf 4000 Mann angiebt. Am 25., 265, 
27. und 28. December. war, außer einigen Schuͤſ⸗ 
ſen, die zwiſchen der Feſtung und den Belagerern 
gewechſelt wurden, gar nichts von Bedeutung vor⸗ 
gefallen, und das mehr erwähnte Blatt der Chro⸗ 
nik vom 28. Decbr. ſchließt mit den Worten: „Un⸗ 
ſere Belagerer, ſowohl die (neu angekomenen) Afri⸗ 
kaner, als die Afiaten und Europäer, verhalten . ſich 
in hochſter Ruhe.“ Wie mit dieſem Hauptſturm 
zu Lande am 27. Decbr. verhuͤlt es ſich ohne allen 
Zweifel auch mit der großen Seeſchlacht, welche, 
einem angeblichen Schreiben aus Livorno vom 20. 
Januar (im Conſtitutionel. vom 1. Februar) zufol⸗ 
ge, am 8. Januar in den Gewäſſern von iſſo⸗ 


junghi zum Vortheil der Griechen vorgefallen ſeyn 


ſoll. Schon der Eingang jenes angeblichen Schrei⸗ 
bens aus — mug alſo lautet 2 „Sbrabim 
aſcha, wuͤthend e am 27. Des er 
le der Armee Reſchid Paſcha's, zu wel⸗ 
„cher er 7000 Mann Kerntruppen hatte ſtoßen laf⸗ 
„ſen, beredete den Kapudan Paſcha, Mehemed⸗To⸗ 
„pal () eine Seeſchlacht gegen die Hellenen zu wa⸗ 


„gen,“ giebt Zeugniß von der Lügenhaftigkeit des 


ganzen Machwerks, von dem der Conſtitutionel, — 
wahrſcheinlich in dem Bewußtſeyn, daß ſeine ge⸗ 
wobnſichen Dichtungen, ohne beſondere Betheurun⸗ 
gen, nicht mehr geglaubt werden — die Dreiſtigkeit 
hat, in einer Note zu behaupten: „Die Nachricht 
„von dieſem glorreichen Siege ſtamme aus guter 
„Quelle, und man konne ihr Glauben beimeffen."" 
Den ſchlagendſten Beweis von der Falfchheit der 
ganzen Compoſition liefert jedoch der Umſtand, daß 
von einer Begebenheit, die ſich am 8. Januar vor 
Miſſolunghi zugetragen haben ſollte, am 20. Januar 
durch ein Schiff, welches Zante angeblich am 10. 
werlaffen hatte,, in Livorno Nachricht eingetroffen, 


und in Corfu 13° Tage ſpaͤter, am 23: Janunt, 
noch nicht das Mindeſte bekannt —— ſeyn 
ſollte! Wir beſorgen und ſchließen aus unſerm ei⸗ 
genen Gefühl, daß dieſe wiederholten Warnungs⸗ 
Anzeigen, dieſe ſtets wiederkehrenden Nachweiſun⸗ 
gen der muthwilligſten Verfaͤlſchung der Thatſa⸗ 
chen, unſere Leſer zuletzt ermüden werden. Was 
iſt aber zu thun? Wenn allen Berichtigungen, wenn 
den ſiegreichſten Widerlegungen zum Trotz, die an⸗ 
geblichen Organe der Zeitgeſchichte fortfahren, das 
Publikum mit groben Erdichtungen zu taͤuſchen, 
ſollen wir ihnen durch unſer Stillſchweigen, wenn 


es auch nur das der Verachtung ſeyn würde, die 


Wahrheit gradezu Preis geben? Das gegenwärtige 
Beiſpiel verdient beſondere Aufmerkſamkeit, weil 
die über die Vorgange auf dem Kriegs⸗Schauplatz 
im Monat December von den wahren oder angeb⸗ 
lichen Correſpondenten der Franzbſiſchen Journale 
verbreiteten Fabeln ſelbſt bei vernünftigen Leuten 
einen gewiſſen Credit gefunden zu haben ſcheinen. 
Was foll. man ſagen, wenn die Allgemeine Zeitung, 
gewiß nicht in der Abſicht, den lügenhaften Berich⸗ 
ten Vorſchub zu leiſten, den Artikeln des Konſtitu⸗ 
tionel: und des Journal des: Debats vom 29. Ja⸗ 
nuar ganz einfach die Bemerkung beifügt: „Be⸗ 
kanntlich hatte am 27. Decbr. ein Angriff der Egyp⸗ 
tier auf Miſſolunghi oder wahrſcheinlicher Waßiladi 
Statt, wo Miaulis kurz vor dem kritiſchen Augen⸗ 
blicke 1500 Mann gelandet hatte, und dadurch 
den Sieg zu Gunſten der Griechen entſchied.“ — 
Bekanntlich! So ſpricht man von einem Vorfall, 
der keinen Zweifel mehr leidet! Der Angriff vom 
5 uu. Weh — agil (er en Faktum !! — 
ur in Miſſolun elbſt wußte man am 
Tage noch kein t davon!. Tolgenden 
Os manniſches Reich. 

Ko nſtantinopel den 12. Januar. Der in den 
erſten Tagen dieſes Monats in-Galata. entſtandene 
Brand jagte auch den Einwohnern von Pera gro⸗ 
ßen Schrecken ein. Der dadurch für die Ehriſten 
erwachſene Schaden iſt ſehr groß. Manche ſchaͤtzen 
ihn auf. 50 Millionen Piaſter. Seitdem ſind gegen 
2000 im Arſenal angeſtellte Aſiaten nach Scutari 
geſchickt worden, weil es keinem Zweifel unterliegt, 
daß ſie, vereint mit einer Anzahl unruhiger Janit⸗ 
ſcharen, das Feuer veranlaßt haben. — Vom Kriegs 
ſchauplatze find die Gerüchte etwas günftiger für die 
Griechen, als in der letzten Zeit. Ibrahim Paſcha 
— in beffänbigem Zwist mit dem in Weſtgriechen⸗ 
and kommandirenden Seraskier Reſchid Paſcha les 


ben, und den Albaneſen ſcheint der Winterfeldzug zu 


wenig zu behagen, da fie ſich groͤßtentheils unthaͤ⸗ 
tig verhalten. Ob eine von den Griechen verküns 
digte Niederlage des Ibrahim Paſcha bei Korinth 
vollen Glauben verdient, wird die Zeit bald enthi 
len. Allein ſo viel ergiebt ſich deutlich, daß ſeine 
Operationen bis jetzt kein ganz entſcheidendes Reful⸗ 
tat herbeigefuͤhrt haben. | . 
ran r i ch. 2 
Paris den 11. Februar. Geſtern Abend um 8 
Uhr empfing der König auf dem Throne ſitzend die 
Deputation der Pairdtanmer, mit dem Kanzler ders 
ſelben an der Spitze, welche Sk. Majeſtaͤt die, in 
der geſtrigen Sitzung dieſer Kammer beſchloſſene 
Adreſſe überreichten. Der Kanzler bon Frankreich, 
Herr Dambray, ſagte in ſeiner Aurede unter andern 
olgendes: „Ew. Maj. beabſichtigen, zum Gegen⸗ 
and unſerer Berathungen eine der Fragen zu ma⸗ 
chen, die mit dem Weſen der monarchiſchen Regie: 
rungsform und mit der Sicherheit der durch die Charte 
anerkannten oder begruͤndeten Freiheiten in naͤchſter 
Beziehung ſteht. Die fortſchreitende Parcellirung 
des Grundeigenthums und die Folgen, welche die⸗ 
ſelbe ſelbſt für die erſten Elemente der Wahlrepraͤſen⸗ 
tation haben kann, hatten bereits zu zwei verſchie⸗ 
denen Malen im Intereſſe des Thrones, der Fami⸗ 
lien und unſerer politiſchen Inſtitutionen die Auf⸗ 
merkſamkeit der Pairskammer in Anſpruch genom⸗ 
men. Wir hegen mit Ew. Maj. die Ueberzeugung, 
daß die Erhaltung der Familien die beabſichtigte 
Stabilität, als eines der erſten Beduͤrfniſſe des 
Staats, erheiſcht; auch entgeht es uns nicht, wie 


wichtig es iſt, die politiſche und die buͤrgerliche Ge⸗ 


ſetzgebung auf eine unſern Sitten und der beſtehen⸗ 
den Ordnung der Dinge gemaͤße Weiſe und vornehm⸗ 
lich ohne Beeinträchtigung der Familienvater in ih⸗ 
rer Dispoſitionsfreiheit, in Uebereinſtimmung zu 
ſetzen. Mit Ehrerbietung und Vertrauen erwarten 
wir von Ew. Maj. den uns vorzulegenden Geſetzes⸗ 
Entwurf, den wir mit einer der Wichtigkeit und 
Schwierigkeit des Gegenſtandes entſprechenden 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit in Berathung ziehen 
werden.“ 

In der Deputirtenkammer, die ſich geſtern in ein 
ne Comite verwandelte, fand eine lebhafte 

zerhandlung über die Antwort⸗Adreſſe an den Ko⸗ 
nig ſtatt. Als Redner traten die Herren Agier, 
Hyde de Neuville, Sebaſtiani, de Labourdonnaye, 
Bertin⸗Deveaux, Düdon, Benj. Conſtant und Bas 
cot de Romans auf. Die Kammer fand die Adreſſe 


verworren und unbeſtimmt und ſprach den Wun 
aus, daß dieſelbe mit mehr Klarheit abgefaßt mies 


de. Die Stelle, welche ſich auf die Anerkennung 


von Haiti bezieht, gab zu einer Diskuſſion Veran⸗ 
laſſung, welche Herr de Labourdonnaye begann und 
Herr v. Villele unterhielt. Eine Contres Adreſſe, 
welche Herr Bertin⸗DOeveaux in Vorſchlag gebracht, 
wurde mit abſoluter Mehrheit verworfen. Aus der 
Rede des Generals Sebaſtiani theilen wir Folgen⸗ 
des mit: „Meine Herren! Mein Vorſatz iſt, zu glei⸗ 
cher Zeit die Thronrede und die Ihnen vorgelegte 
Adreſſe durchzugehen: beide find das Werk der Mi⸗ 
niſter, denn die Adreſſe ſelbſt iſt nur das Reſultat 
der Gewalt, welche ihnen die Mehrheit, uͤber die 
fie in dieſer Kammer zu verfügen ſcheinen, giebt. 
Gewiß, wenn in dieſen miniſteriellen Werken ſich 
ein edelmüthiger Gedanke findet, fo weiß Frankreich, 
wem dieſer Ruhm gebührt, allein Frankreich weiß 
auch, wem es das Ungluͤck, welches ſich uns darin 
ankündigt, zuzuſchreiben hat. Ju ihrer iuneren Pos 
litik haben die Minifter kein anderes Ziel, als den 
Ruin unſerer konſtitutionellen Inſtitutionen, wo⸗ 
durch unvermeidlich der Rum des Staats herbeige⸗ 
führt und in Frankreich jene blutige Reihe von Um⸗ 
ſtuͤrzungen erneut werden wird, deren Opfer faſt 
eben fo zahlreich als die Zeugen find. Ibre äußere 
Politik iſt ohne Würde, ungeſchickt, ohne Umficht, 
ganz den Intereſſen des Staats zuwider. Dieſer 
zweite Theil ſoll der erſte Gegenſtand meiner Unter⸗ 
ſuchung ſeyn.““ — Der Redner wendete ſich nun zus 
erſt zur Anerkennung der Republik Haiti. So ſehr 
er dieſem Akte feine völlige Beiſtummung gab, fo 
warf er dennoch die Frage auf: ob der König ohne 
Hinzuziehung der andern Zweige der geſetzgebenden 
Gewalt, irgend einen Theil des Gebietes der Mon⸗ 
archie abtreten konne? Er behauptete, daß eine 
feierliche Anklage die Miniſter belehren wuͤrde, daß 
in der Charte ihre Verantwortlichkeit nicht umſonſt 
ausgeſprochen ſei. Der Redner bemerkte ferner: 
daß die Anerkennung eines ſolchen Negerſtaates als 
lerdings ein gewagtes, von den Miniſtern nicht ge⸗ 
hörig erwogenes Unternehmen geweſen ſei, und daß 
England, dei aller Wuth gegen Frankreich, es nie⸗ 
mals gewagt habe, dieſe Republik anzuerkennen. — 
Er wendete ſich nun zu den Span. Angelegenheiten, 
„Spanien, fagte er, deſſen Beſitz zu allen Zeiten 
die beſchwerlichſte Auflage war, welches in dem Erb⸗ 
folgekriege die Schätze Ludwigs XIV. erſchdpfte 
und ihn ruinirte, vor 4 Jahren von unſeren Armeen 
überfallen, jetzt noch von unſern Truppen beſetzt iſt⸗ 


verſchlingt noch immer unfer Geld, ohne Vortheil 
davon ee haben, ein trauriges und unglücliches 
Land, für welches man alles gewagt, alles verſucht 
hat, ausgenommen die Anwendung vernünftigen 
Rathes und die Lehren der Klugheit und Erfahrung. 
— Ich kenne die Täuſchungen ſehr wohl, in denen 
ſich unſere Staats manner wiegten; fie glaubten, da 
die Amerikaniſchen Republiken eine leere Anerken⸗ 
nung Spaniens mit Gold aufwiegen würden. Al⸗ 
lein ſeit wann haben die Beſiegten den Siegern Tri⸗ 
bute aufgelegt? — Man will Spanien ſchonen, al⸗ 
lein hat dieſes Spanien die Bourbons von Frank⸗ 
reich geſchont, als es unter allen Staaten uerſt 
daſſelbe als Republik anerkannte? und iſt der Prinz, 
welcher es regiert, nicht in Folge der Verſchwörun⸗ 

u vom Esturial und Arauzuez auf den Thron ſei⸗ 
nes Vaters geſtiegen? Jedoch ich habe mich nun 
zu den andern Theilen Europa's zu wenden.“ — 
Der Redner wendete ſich hierauf vornehmlich nach 
dem Orient: „Oeſtreich und England, ſagte er, 
welche eine neue Vergrößerung Rußlands und deſ⸗ 
fen Ankunft in Konftantinopel fuͤrchten, verbinden 
ſich vergeblich, um das erfchürterte Reich der Otto⸗ 
mannen zu halten, dieſes Reich „ welches von allen 
Seiten zuſammenſtuͤrzt. — Und welches waren in 
fo wichtigen Zeitlaͤuften die politiſchen Unternehmun⸗ 
gen des Franzoͤſ. Miniſteriums? Es hat armſelige 
Intriguen geſponnen, und unfruchtbare Verbindun⸗ 
gen mit einem Paſcha von Egypten unterhalten, 
deſſen übertägige Exiſtenz eben fo ungewiß iſt, wie 
der Sand der Wuͤſten, die ihn umgeben. Es hat 
außerdem geſucht, dieſe wilden Mufelinänntr zu 
discipliniren und zu organifiren, was Europa einſt 
noch theuer zu ſtehen kommen koͤnnte. Unvorſich⸗ 
tige Miniſter! Wiſſen ſie nicht, daß Europa den 
Anfällen der Türken offen ſteht, daß ihr rechter Flü⸗ 
gel ſich an den Pruth lehnt, ihr linker ſich bis Ra⸗ 
guſa ausdehnt, daß ihr Centrum in Belgrad ſteht, 
nur wenige Tagereiſen von Wien, und daß in Po⸗ 
len nicht mehr Sobies ki herrſcht. — Während im 
Oſten und im Norden Europa's Stürme heraufzie⸗ 
hen, verſuchen fie unſern Grundvertrag zu fire 
zen, und greifen durch ein neues Erbfolgegeſetz das 
innerſte Weſen unſerer Verfaſſung an. — Ihre Vaͤ⸗ 
ter des Glaubens, ihre Jeſuiten, deren gefährlichen 
Eingebungen ſie blindlings folgen, hoffen ohne Zwei⸗ 
fel mit Huͤlfe dieſes Geſetzes, ſich einer armen ent⸗ 
erbten Jugend zu bemächtigen. Aber nein, dieſe 
juͤngern Söhne, welche man an den Vettelſtab 
dringt, werden ſich mit uns vereinigen, um eine 


Herren Grafen von la Boiſſiere, 


Sekte zu vernichten, welche von a 
von unſerer alten Vogiftratur, — — 


bung die neue ſo glorreich erinnert hat, proſcribirt 


wurde, eine Sekte, deren zweideutige Moral ſo ge⸗ 
recht mit dem Namen Jeſuitismus ne 
worden iſt, ein Name, der in der Sranzdf, und in 


6 allen neueren Sprachen gleich bedeutend iſt mit Falſch⸗ 


heit und Scheinheiligkeit. — Verge en Sie ui 
meine Herren, daß ein bötzernes ee Welk 


uͤberwunden hat, und daß der Ehrgeiz und die Reich⸗ 


thümer der Geiſtlichkeit, die gefuͤrchtetſten Feinde 
unſerer Religion ſind. — Wir ſehen oe 8 wo 
dies alles hinaus will; die Primogenitur und die 
Herabſetzung der Grundſteuer haben kein anderes 
Ziel, als das Wahlrecht auf 25 oder 30,000 Privi⸗ 
legirte zu beſchraͤnken und die konſtitutionelle Ord⸗ 
nung zu flürzen. Das Eigeuthum allein, m. HH. 
führt uns in dieſe Verſammlung; es iſt außerdent 
die Appanage der ariſtokratiſchen Kammer. Neh⸗ 
men wir eine ſolche Herabſetzung der Steuer an, ſo 
wuͤrde man uns mit Recht auklagen, daß wir zu ſehr 
auf unſern Vortheil bedacht geweſen und die In⸗ 
tereſſen der repräfentativen Monarchie verſaäumt 
hätten. — Mögen unſere Miniſter nur umherblik⸗ 
ken, fie werden nur Unglküͤckliche ſehen, die ſie ge⸗ 
macht haben, oder noch zu machen gedenken. Die 
Rentiers, die Ackerbauer, die Fabrikanten die 
Handeltreibenden, die Frauen, die juͤngern Söhne 
alle dieſe find durch fie ruinirt, die Geſetzentwürfe, 
welche ſie ankündigen, bedrohen das Land und feine 
theuerfien Verfaffungen fo fehr, daß eine freie Kam⸗ 
mer, eine Kammer, welche es mit den wahren In⸗ 
— — Thrones hielt, anſtatt einer einfachen 
n ] i { 
— — heutigen Tage ihre Anklage belie⸗ 
Die von der Deputirtenkammer zur Abfaß 
der Adreſſe niedergeſetzte Commiſſion besteht eng 
N fen Grafen 
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Beilage zu Nro. 15. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 22. Februar 1826.) N 
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In Folge der von dem Erzbiſchofe von Nancy 

etroffenen Maaßregeln vervielfältigen ſich die Miſ⸗ 
ionen in feiner Diöceſe. Den acht ordentlichen 
Miffionarien find für den Augenblick noch 12 andere 
Geiſtliche beigeordnet worden. Sie haben bereits 
in den Städten Toul, Pont⸗a⸗Mouſſon, Thiaucourt, 
Vic, Dieuze und Chateau⸗Salins gepredigt und 
viele Ehen eingeſegnet, welche, wie es unter der 
republikaniſchen und kaiſerlichen Regierung erlaubt 
war, ohne kirchliche Feier blos vor der Cwwilbehör⸗ 
de geſchloſſen worden waren. Auch {ft von ihnen 
einer großen Anzahl erwachſener Perſonen die Ein⸗ 
ſegnung gegeben und dann das Abendmahl ertheilt 

worden. 9 j 

Der Herzog von San Corlos, der fi, wie man 
ſagt, in Paris befindet, hat den Auftrag, ſich als 
außerordentlicher Botſchafter nach Rußland zu be⸗ 

eben, um Se. Maj. dem Kaiſer Gluͤck zu wuͤn⸗ 
chen. Sein Schwiegerſohn, Graf von Troſtama⸗ 
re, und ſein Sohn, der Graf von Puerto, werden 
ihn begleiten. Dieſe Wahl wird allgemein gebilligt, 
obgleich der durch ſeine Kenntniſſe und ſeine Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Koͤnig ſo ſehr ausgezeichnete Herzog 

im Staatsrathe, wozu er kuͤrzlich berufen worden 
iſt, ſehr vermißt werden wird. 

„Ein Limonadier in Marſeille, der mit einem Auf⸗ 
wande von 40,000 Fr. ein neues Kaffeehaus ange: 
legt hat, wollte daſſelbe „Calle de Foy“ nennen, 
Die Polizei hat es ihm unterſagt, und er hat ſich 
an einen Gerichtshof gewendet. 

Großbritannien. 

London den 7. Februar. Vorgeſtern hatten der 
a v. Wellington und Lord Fitzroy Somerſet 

esche im auswärtigen Amte und gingen ſelbi⸗ 

en Tages noch mit einer glaͤnzenden Begleitung 
Aber Dover auf ihre Reiſe nach St. Petersburg 
ab. Die Times ſprechen von der Moͤglichkeit eines 
Krieges von Seite Rußlands, Englands und Frank⸗ 
reichs wider die Türkei und wuͤrklich find nebſt den 
unſrigen die Ruſſ. Fonds bedeutend gefallen, die 
Griech. aber geſtiegen. 

Daſſelbe Blatt wiederholt „aus einer Quelle, auf 
welche fie das größte Vertrauen ſetzt,“ daß dring⸗ 
liche politiſche Unterhandlung und nicht bloß Gluͤck⸗ 
wünſchung der Hauptzweck der Reiſe des Herzogs 
v. Wellington in dieſer beſchwerlichen Jahreszeit 


— — 


ſei, die er bei feinem jetzt fo zarten Geſundheitszu—⸗ 
ſtande ſonſt nicht unternommen haͤtte. Um den 
allgemeinen Krieg zu verhuͤten, zu welchem der 
Marſch Ruſſiſcher Truppen gegen die Türkei fünft 
führen könate, ſei der Herzog ermächtigt, unſre 
Oiplomatiſche) Mitwuͤrkung zur unverzuͤglichen und 
vollſtaͤndigen Freimachung Griechenlands anzubie⸗ 
ten und Frankreich dürfte ohne Zweifel beitreten. 
Am 6, trug im Oberhauſe Graf Liverpool auf 
Vorlegung des Briefwechſels zwiſchen den Bank- 
Direktoren und dem Kanzler der Schatzkammer an, 
nachdem ſolcher an demſelben Tage dem Unterhauſe 
vorgelegt worden war, Dieſer Briefwechfel iſt nun 
in voller Länge in unſern Blättern erſchienen und 
die Times halten ſich unmäßig uber den Mangel 
an Beleſenheit und Grammatik auf, der ſich in den 
Briefen des Hru. Robinſon offenbare. Bedeuten⸗ 
der iſt jedoch ihre Anmerkung über die Anfangszei⸗ 
len des Ganzen, indem Hr. R. unterm 13. Januar 
bemerkt, daß der Schrecken am Geldmarkte ſich 
nun gelegt habe und die Geldgeſchaͤfte des Landes 
in ihren gewohnten Gang zurückgekehrt ſeyen; wos 
rauf die Direktoren aber doch erwiedern: es ſei nicht 
ſo ganzlich der Fall, wie der erſte Lord der Treaſury 


und der Kanzler der Schatzkammer ſich es vorſtellten. 


Geſtern fragte Hr. Baring im Unterhauſe: Wet: 
chen Bericht ein Herr (Hr. Jakob), der, wie er 
vernehme, neuerlich von einer Sendung nach dem 
Continent zurückgekommen fei, der er das ganze 
Jahr gewidmet, um nach Inſtruktionen der K. Re⸗ 
gierung Nachrichten über den Zuſtand des auslaͤn⸗ 
diſchen Kornbaus und Handels einzuziehen, erſtattet 
babe? — Hr. Huskiſſon: Der Bericht, von 150 
Folioſeiten, mit einem aͤußerſt ſtarken Anhange von 
Belegen, ſei ihm erſt vor wenig Tagen zu Handen 
gekommen und hoffe er, das Haus werde ihn nicht 
für fahrlaͤſſig halten, wenn er geſtehen muͤſſe, daß 
er noch nicht im Stande geweſen ſei, ihn zu leſen. 
Er ließ erwarten, darüber bald etwas mitzuteilen. 

Im Unterhauſe ergriff geſtern Hr. Whitmore die 
Gelegenheit, fein Bedauern darüber auszudrucken, 
daß die Frage wegen der Korngeſetze in dieſer Si⸗ 
tzung von den Miniſtern nicht zur Sprache gebracht 
werden ſolle. Er habe, ſagte er, viel Vertrauen 
zu der Aufrichtigkeit und den guten Abſichten der 
Regierung; aber da er der Meinung fei, daß jene 
Frage die Grundlage alles freien Handels ſyſtems 


— 


machen müffe, fo konne er ſich der Beſorgniß nicht gekommen war, hernach die Laden und andere Haͤu⸗ 


erwehren, daß ein unglücklicher Einfluß deren Ver⸗ 


ſchiebung und die Vermeidung einer Diskuſſion 
über diefelbe veranlaſſe. Er ſei jo vollſtaͤndig über: 
zeugt, daß ohne gehbrige Feſtſtellung jener Frage 
alle Bemühungen zur Ausfuhrung eines freien 
Handelsſyſtems unwirkſam ſein müßten, daß er, 
bei der von Seiten der Miniſter geſchehenen Erklaͤ— 
rung, ihrerſeits den Gegenſtand nicht beregen zu 
wollen, ſich ſeinerſeits verpflichtet fuhlen werde, 
denſelben zur Sprache zu bringen. 
Das Unterhaus hat heute proviſoriſch 30 Millio⸗ 
nen Pf. zur Abzahlung von Schatzkammerſcheinen 
und 2,760, Pf. für Schatzkammerſcheine zu 


offentlichen Arbeiten im Subfidien⸗Ausſchuſſe ges 


nehmigt. Es verwandelte ſich in einen Ausſchuß 
‚uber den Freibrief der Bank und die Akten, pro— 
missory notes (Noten der Privat Banken) betref— 
fend, und Lord Folkstone machte dem Kanzler der 
Schatzkammer ſchon vorn herein Einwendungen, 
ehe er ihn zum Vortrage kommen ließ. 
Am 6. d. wurden beiden Häufern des Parlaments 
die abgeſchloſſenen Handels⸗Traktaten: 1) mit 
Frankreich, hieſelbſt am 26. Januar unterzeichnet; 
2) mit Columbien, in Bogota am 18. April, dem 
eine Erklarung Hrn. Canning's vom 7. November 
folgte, welcher Hr. Hurtado am ſelbigen Tage zu: 
ſtimmte; 3) mit den Hanſeſtaͤdten vom 29. Sep⸗ 
tember vorgelegt. 
Der ſich hier aufhaltende Spaniſche Oberſt 
Gurrea hat von ſeiner betrübten Familie die Nach⸗ 
richt erhalten, daß ſein Bruder, ein Cavallerie⸗ 
Lieutenant, in Pampelona enthauptet und gevier⸗ 
theilt und eines der Viertheile abgeſchickt worden, 
um an ſeinem Geburtsort Olite aufgehaͤngt zu wer⸗ 
den. Dies geſchah dem Hauſe und den Blicken 
feiner Mutter daſelbſt gegenüber. Die ganze Familie 
Gurrea hatte ſich im Unabhaͤngigkeitskriege gegen 
Bonaparte ausgezeichnet; nicht weniger als ſieben 
Perſonen von derſelben dienten in Guerillas in Na⸗ 

varra; einige derſelben verloren damals ihr Leben 
und die uͤbrigen theils in dem letzten Kriege wider 
„Frankreich, theils indem fie in Folge deſſelben hin⸗ 
gerichtet wurden. 


In Norrich hat ein bedeutender Auflauf ſtatt ge⸗ 


funden. Vorigen Dienſtag folgten 6 bis goo Men: 
ſchen einem Karren mit auf dem Lande gearbeiteten 
Gütern, griffen ihn an, ſtreuten die Güter umher 
und warfen den Karren in den Fluß. Sie kehrten 
dann zuruck, ſpolirten das Haus, woher der Karren 


ber f m 125 ae 2 verarbeitete Waaren 
utheten. Die Civil- und Militai 
endlich dem Uafuge ein 3 ur 

Ein unter den Brittiſchen Truppen, die gegen die 
Birmanen im Felde ſtehen, dienender Soldat, macht 
in einem Schreiben eine traurige Schilderung von 
den Grauſamkeiten, welche an den Militairs, die ſo 
ungluͤcklich find, in Birmaniſche Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft zu gerathen, verübt wurden. Nach einem 
der letzten Treffen war die ganze Brittiſche Armee 
Augenzeuge, wie ein Soldat von der Vombay⸗Ju⸗ 
fanterie von den Birmaniſchen Truppen buchſtaͤb⸗ 
lich in Stuͤcken gehauen und die noch zuckenden Glie⸗ 
der in ein großes Feuer geworfen wurden. Die 
Britten nahmen aber auch ſtrenge Rache dafür, ins 
dem fie die Birmanen ſogleich angriffen, ihre Li⸗ 
nien durchbrachen, und alle, die ihnen in die Hande 
fielen, ohne Barmherzigkelt niedermachten. Ein 
Soldat vom 51. Regiment wurde von den Birma⸗ 
ö und von feinen vor Wuth ſchaͤu⸗ 

ameraden in dieſem Zuſta 1 
usb dieſem Zuſtande angenagelt 
Nie der lan d. e. 

Bruͤſſel den 14. Februar. Am 31. v. M. 
wurde in Mons der proteſtantiſche Prediger Hr. 
König zur Erde beſtattet. Man bemerkte in dem 
Leichengefolge den katholiſchen Prediger van Haa⸗ 
ren und dieſer hatte ſich auf einen ſolchen Beweis 
chriſtlicher Liebe und Duldſamkeit nicht beſchraͤnkt, 
ſondern ſelbſt die Familie des Verſtorbenen bei ſich 
aufgenommen und ihr die Tröſtungen, welche ihre 
Lage forderte, geſpendet. 

Folgendes, vor Kurzem ſtatt gehabte Ereigniß, 
möge als ein neuer Beweis dienen, wie heilſam und 
wüunſchenswerth zweckmaͤßige Leichenhaͤuſer find: 
Ein junges einnehmendes Mädchen von 19 Jahren, 
Eliſe Cave, lag an einem Fieber krank, das, hef⸗ 
tig fortſchreitend, nach 4 Tagen ihrem Leben ein 
Ende gemacht zu haben ſchien. Sie ward in den 
Sarg gelegt, aber das Begraͤbniß verſchoben, weil 
ihre entfernte Mutter ſie noch einmal zu ſehen 
wünfchte. Dieſe, verhindert, fruher als nach 6 
Tagen zu kommen, begab ſich in Begleitung der 
Verwandten zu dem geliebten Leichnam. Als der 
Sargdeckel abgenommen war, bemerkte man, daß 
die Farbe des Geſichtes nicht die des Todes war. Es 
wurde ein Arzt gerufen, der Körper in ein warmes 
Bad gebracht, die geeigneten Mittel angewendet, 
und nach 5 Stunden hatte man die Freude eines 
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vollkommenen Erfolges. Sie lebt nicht nur, ſon⸗ 
dern iſt auch jetzt wieder ganz geſund. f 
ä Deutſchland. 25 
Man ſchreibt aus Geuf vom 27. Januar: Sie⸗ 
ben junge Leute aus den erſten Familien von Bue⸗ 
nos⸗Ayres ſind hieſelbſt angekommen, um ihre wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Ausbildung und Unterricht in der res 
formirten Religion zu erhalten, Sie ſind in dem 
Alter von 8 bis 12 Jahren. Wenn dieſer Verſuch 
gelingt, ſo dürften unſere Schulen bald von einer 
Menge junger freier Amerikaner beſucht werden. 


Unſere am 7. d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns, unfern, Verwandten un 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. Yon 

Poſen den 10. Februar 1826. ur: 

Joſeph Marcuſe, a: f 
Gecilie Marcuſe, geb. Kempner. 
_ —— 
Bekanntmachung. 
Durch den am 14. December 1825 vor Einge⸗ 
hung der Ehe abgeſchloſſenen Ehevertrag, haben 
der Kaufmann Hirſch Neufeld hieſelbſt und 
feine Ehefrau Rebecca geborne Salomon Mo⸗ 
ſes Kriſteller, die Gemeinſchaft der Güter in 
ihrer Ehe ausgeſchloſſen. 
Poſen den 9. Januar 1826. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ 


Ediktal⸗Vorlad ung. 5 

Auf den Antrag des Juſtizj⸗Commiſſarii Maciejo⸗ 
woki, als gerichtlich beſtellten Curators des abwe⸗ 
ſenden Peter von Zbijewski, Sohn des Adam 
von Zbijewski, welcher am 2ten Au uſt 1811 als 
Freiwilliger in das ste Herzoglich Warſchauer Infan⸗ 
terie⸗Regiment eingetreten, den 7ten Juni 1821 in 
das Lazareth abgegeben worden und feit dieſer Zeit 


ericht. 


nichts von ſich hat hören laſſen, wird offentlich der⸗ 


geſtalt hiermit vorgeladen, daß er oder die etwa von 
ihm zurückgelaſſenen unbekannten Erben ſich binnen 
9 Monaten und zwar längftend in termino praeju- 
diciali 92 
den I6ten December cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, 5 


vor dem Landgerichts⸗Rath Schwürz in unſerm Ges f 


richtsſchloſſe entweder perſonlich oder ſchriftlich oder 
durch einen mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem 
Leben und Aufenthalte verſehenen Bevollmächtigten 
melden, im Fall ibres Ausbleibens aber zu gewörti⸗ 
gen, daß auf den Antrag des Extrahenten auf feine 


Todeserklarung, und was dem anhängig, nach den 
Geſetzen erkannt und feine Erbſchaft feinen naͤchſten 
ſich legitimirenden Erben zugeſprochen werden wird, 
Poſen den 16. Januar 1820. a 

Kdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der auf Grund der am gten Mai 1799 durch den 
Lucas von Bainski ausgeſtellten Obligation über 
die Rubr. III. No. 8. der Biezdrower Guter 
mit 25,00 Rthlr. eingetragenen Poſt am zten Juni 
1799 ertheilte Hypothekenſchein fuͤr den Ignatz von 
Buinski, wird in deſſen Nachlaſſe vermißt, und hat 
von deſſen Erben, welche über die Poſt quittirt has 
ben, nicht beſchafft werden konnen. * 

Auf den Antrag des Florentin Grafen von Bnin⸗ 
ski, dem Beſitzer dieſer Güter und Miterben des 
Ignatz von Bninski, ſoll dies Dokument aufgeboten 
und amortiſirt werden. 5 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Ei⸗ 
nee Pfand: oder Briefs⸗Inhaber oder Ceſ⸗ 
ionarien Anſprüche an dieſem Dokumente zu machen 
haben, hiermit vorgeladen, in dem 
auf den kſten Mai 1826 Vormit⸗ 

© 12 7 um 9 Uhr, N 
vor dem Landgerichts⸗Ratbh Schwürß in unſerm Ge⸗ 
richts⸗Lokale anſtehenden Termine entweder in Per⸗ 
fort oder durch geſetzlich zulaſſige Bevollmächtigte, 
wu ihnen der Land Gerichrö:Nath, as Com⸗ 

üſſarius Boy und die Juſtiz⸗Commiſſarien Gude⸗ 


rian und von Przepalkowski in Vorſchlag gebracht 


werden, zu erſcheinen, und ihre Anſpruche an dem 
gedachten Dokumente nachzuweiſen, beim Ausblei⸗ 
den aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an dieſe Poſt und gedachtes Dokument praͤklu⸗ 
dirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
die Löfchung dieſer Poſt erfolgen wird. 
Poſen den 29. December 1825. 
. Königl. Preußiſches Landgericht. 
Zur Berichtigung etwaniger Mißverſtändniſſe wird 
hiermit angezeigt, daß die am 29. d. M. in dem 
Lokale des Herrn Kaufmann Puſch ftaft gefundene 
Wein⸗Auktion im Wege des Prozeſſes auf feinen 
Antrag erfolgt iſt, und daß die verkauften Weine 
einem Schuldner gehort haben. f 
Poſen den 21. Februar 1826. 
7. Rüdenburg, andgerichts⸗Referen⸗ 
i ls Commiſſarius. 


"Der im Jahre 1788 geborne, mit 17 Jahren bon 
der Bauſchule zu Breslau heimlich weggegangene 


Kretſchmersſohn Johann Joſeph Franz Lo⸗ 
fert aus Giersdorf bei Ziegenbald wird, fo wie et⸗ 
wanige unbekannte Erben von ihm, auf den Antrag 
feiner Mutter und Schweiter, da er ſeitdem und als 
ſo durch 20 Jahre gar keine Nachricht von ſich und 
ſeinem Aufenthalte gegeben, hiermit Behufs der To⸗ 
des erklärung zu feiner Verantwortung dagegen auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
in dem 1 
57 15 ten September 1826 
a Vormittags 9 Uhr 
auf dem Schloſſe zu Giersdorf anſtehenden Termi⸗ 
ne vor dem unterfertigten Gerichte abzugeben und 
gegen den Antrag ſich zu erklären, widrigenfalls zu 
ewärtigen, daß nach vergeblichem Ablaufe dieſer 
eit er für todt erflärt, und wenn auch unbekannte 
ben ſich nicht melden ſollten, dergleichen nicht ars 
ommen, und ſein ſowohl gegenwaͤrtiges als zu⸗ 
änftiges Vermdgen den Extrahenten dieſer Vorla⸗ 
dung, als den bekannten Erben, zugeſprochen wer⸗ 
en wird. N 
N Neuſtadt den 1. November 1825. 
Das Juſtiz⸗ Amt Giers dorf. 


Bekanntmachun 3 
in Betreff der Armen und deren erforderlichen 
* Qualifikation zum freien Bade. 

Die unterzeichnete Bade⸗ und Brunnen-Kom⸗ 
mifſton macht hierdurch wiederholt bekannt, daß 
nach dem Willen des hohen Domini durchaus nur 
ſolche Kranke das freie Bad erhalten ſollen, welche: 


1) ihre Dürftigkeit durch ein vorſchriftsmaͤ⸗ 
i 


es obrigkeitliches und bei den Doͤrfern 

licht blos Bon den Dorfgerichten allein aus⸗ 

eſtelltes Armenatteſt, (wie die fruͤhern Be⸗ 

anntmachungen das Naͤhere nachweiſen) dar⸗ 

thun; indem auf ein blos dorfgericht⸗ 

liches Atteſt allein, keine Freibäder 

ertheilt werden; , — 

2) 8 ein aͤrztliches Atteſt die Nothwendigkeit 
der Badekur beweiſen; 

3) mit ſo viel Geldmitteln verſehen find, als zur 
Bezahlung ihrer Wohnun smiethe und ihrem 
nothdürftigen Lebensunterhalt durchaus erfor⸗ 
derlich iſt, da ihnen, (in ſofern ſie nicht in der 

8 gräflichen Armenanftalt freie Aufnahme erhal⸗ 
ten) aus der Bade⸗Armenkaſſe nur eine geringe 
Beihlilfe verabreicht werden kann; 

J) keine Ekel erregenden Leibes ſchaͤden haben er 

Wir erſuchen demnach nochmals alle obrigkeitli⸗ 


chen Behoͤrden, Dominien und die Herren Aerzte, 
ſo wie alle diejenigen, welche dies angehr, hierauf 
die noͤthige Ruͤckſicht zu nehmen und uns mit Zuſen⸗ 
dung von armen Kranken, welche nicht mit den er- 
forderlichen hier vorgeſchriebenen Ausweiſen und den 
noͤthigen Geldmitteln verſehen ſind, verſchonen zu 
wollen; indem wir nicht anders umhin konnen, als 
alle dergleichen Individuen ohnfehlbar nicht nur ge⸗ 
radezu abzuweiſen, ſondern ſie auch entweder auf 
ihre eigene Koſten oder nach Umſtaͤnden auf Ko⸗ 
ſten ihrer betreffenden Kommunen zuruͤckzuſenden. 

Eben ſo muͤſſen alle diejenigen Militairperſonen, 
vom Unteroffizier abwärts, welche von ihren 
Regimentern ins Bad geſchickt werden und welche 
nach der humanen Beſtimmung des hohen Dominii 
die Bäder ebenfalls frei erhalten, eine Autoriſa⸗ 
tion von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu 
Liegnitz zum Empfange ihrer Quartiere produciren, 
damit die Kommune den ihr dafuͤr zukommenden 
Servis liquidiren kann. 

Außerdem aber finden wir uns gemuͤßigt, noch 
bekannt zu machen: 5 

1) daß ſich die Ertheilung der Freibäder ohne 
Ausnahme nur lediglich auf die Bär 
der in den Baſſins beſchränkt; alle 
übrigen Bäder aber, als Wannen, Du⸗ 
ſche-, Dampf⸗, Tropf⸗ und Regen⸗ 
bäder, fo wie das Elektriſiren, wegen 
dem bedeutenden Koſtenaufwande 
der Einrichtung und Unterhaltung 
dieſer Kunſtanſtalten, nicht ferner 
weiter frei geſtattet werden koͤnnenz 
ſondern nach Verhältniß der Klaſſen der Bader 
aͤſte, bezahlt werden muͤſſen; 

daß die Militairperſonen, vom Unteroffizier 
abwärts ohne alle weitere beſondere 
Verwendung, nach wie vor das freie Bad 
erhalten, jedoch lediglich nur allein 
im Leopoldsbade; Br 
daß die Herren Offiziere vom Kapitain abwärts, 
fo wie alle wuͤrklich duͤrftige Civilbeamte, deren 
Verhaͤltniſſe fie die Erlangung des freien Ba⸗ 
des wuͤnſchen laſſen, ſich lediglich an den Herrn 
Erb⸗Land⸗Hofmeiſter Reichsgrafen von Schaff⸗ 
gotſch ſelbſt mit ihren des fallſigen Geſuchen zu 
wenden haben und nur auf dieſem Wege den 
Genuß des freien Bades erhalten follen, 
Warmbrunn den 17. Februar 1826. 


Die Bade- und Brunnen -Kommiſſion. 
te Beilage.) 


2 


3) 


Am 27. Februar c. Vormittags um ıı Uhr, ſoll 
auf höhern Befehl ein zum Kavallerie⸗Dienſt nicht 
geeignetes, ſonſt gutes und beſonders zum Ziehen 
ſehr taugbares Pferd auf dem Hofe des Koſernen⸗ 
Stalles des ten Ulanen⸗Regiments bierſeloſt, df⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
gablung in klingendem Preußiſchen Courant ber: 

auft werden, wozu Kaufluſtige hier durch eingela⸗ 
den werden. 

Poſen den 17. Februar 1826. f 
Der interimiſtiſche Regiments-Commandeur 
v. Szerdahellp, 
Oberſt⸗Lieutenant. 9 


TTT... ET ER 


Pacht⸗Geſuch. 1 2 

Ein Kautions⸗ und Zahlungefähiger Paͤchter 

wünſcht in dem Großberzogthum Poſen eine Pacht 

don circa 800 Rthlr., auch bis 2000 Rthlr., bald 
oder auch zu Johanni 1826 zu übernehmen. 

Sollten die Herren Verpaͤchter hierauf reflektiren, 

ſo werden dieſelben ganz ergehenſt erſucht, die nd⸗ 

thige Auskunft unter der Adreſſe — C A. 8. — 


dem Poſtamt zu Winzig gefälligſt zu überſenden. 
— N r 9 — 


Fiſch⸗Saamen ? Verkauf. 

Ein Hundert Schock 2jähriger ſtarker Karpfen⸗ 
Saamen ſind in der Herrſchaft Kozwin, und zwar 
auf den Haltern zu Staniewo zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige werden dahero erſucht, ſich dieſerhalb an Un⸗ 
terzeichneten zu wenden. Briefe werden franco er⸗ 
beten. Kozmin den 12. Februar 1826. 

Die Adminiſtration der Herrſchaften 
Kozmin und Radlin. Kirſchſtein. 

1 Karna bei Wollſtein, Bomſter Kreiſes, ſtehen 
zum Verkauf 30 jährige Böcke von reiner Race, 
aus der Saͤchſiſchen Stamm: Schäferei, wie auch 
ys und ajährige Boͤcke von Saͤchſiſchen Schaafen; 


ſaͤmmtliche Böcke können von dem 15 Maͤrz bis 
zum 5. Mai d. J. täglich daſelbſt defehen werden. 


Wohnungs » Anzeige. 


Die zweite Etage in dem Nro. 231. auf der Bres⸗ 


lauer Straße belegenen Haufe, iſt von Oſtern e. ab 
zu vermiethen. Stanislaus Powelski. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, 1 Alko⸗ 
den, Küche, Keller und Boden, ſind von Oſtern 
d. J. ab im Sintergeh Eine meines Hauſes No. 88. 
am Ringe, zu vermiethen. 2 N 
ge, C. B. Kastel. 


826.) 


Fonds- und Geld- Gours. 


reufstsch Count. 
— SEREEE EREEBERE | 


Berlin 


den 17. Februar 1826. 


Staats-Schuld- Scheine 
Praemien-Staats-Schuldscheine 
Pr. Eng], Anl, 1818. a6} Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822. 80 Thi. 
Banco-Obligat. b. ine: Litr. H.“ 
Churm. Oblıg. mit laut. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen » 


Königsberger do 


Elbinger do, fr. aller Lins. 
Danız. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. a. Juli 10. 
Westpreussisch@ ©-Pfändbraefe 
dito vorm. Poln.Arthi> do.] 
Grolsh. Posens, Pfardbriete » 
Ostpreussische ditöoͤ 


Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito . 
Schlesische dio 
Pommer. Dead. 


-Märkische do. do. 


Osipreuss. do. 40; 


Rückst. Coupons d. Kurmärk. 


a.“ 
* 


— 


dito duo Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark . 
do. do. Neumark 


Holl. Ducaten alte 3 Rihlr. 


do. dito neue do. 


Friedliched or 


Posen den 21. Febr. 


2 


826, 


Posener Stadt- Obligationen . 


Getreidegattungen. 


Zu. Lande: 
Weizen 
Roggen 
große Gerſte 
Heine do. di « 
DEE 0 ei 


Zu Wafier: 
Weizen (weißer). 
Roggen 
große Gerſte 
kleine do 
Hafer “. x * * * 
Das Schock Stroh 
Heu der Centner . 


111 


— 


ere 


Zilis- 
Fuls. 


See ls 
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l 
Getreide ⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 16. Februar 1826. 
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Zweite Beilage zu Nro. 15. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 22. Februar 1 28 


* 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


2 Vergebens widerſteht ſelbſt die Feſtigkeit des Diamanten dem Hitzgrade großer ſpie a 
der alles zerſtörenden Flamme der Newmannſchen Lampe; ſie zeigen un Worm 27 
und wandelte ſich nicht der Diamant in einen luftformigen Dampf, kohlenſaures Gas „ fo wi 

atadore unter den Diamanten, der rohe Regent Portugals 1680 Karat (2) alfı 7 

lionen Thaler werth, der Pitt Frankreichs, der des Großherzogs von Toscana, der im ruſſiſch⸗ kaiſerli⸗ 
chen Reichs ſcepter, durch Zuſammenſchmelzungen bald Nebenbuhler erhalten, und ihren Werth eingebuͤßt 
haben. Wichtiger iſt jedoch dem Phyſiker die Folgerung, daß alle Arken Thermoskope uns unwiderleg⸗ 
lich beweiſen, daß der Waͤrmeſtoff ein maͤchtiges Agens in der Natur iſt, welches in den Körpern unſerer 
Erde verborgen, und mit ihnen innig verbunden, ſeine Macht überall in jedem Naturprozeſſe thaͤtig aͤu⸗ 
ßert. Die Abnahme der ſogenannten Wärmsgrade, fo wie die Zunahme der Kältegrade, beweiſen nichts 
anderes, als daß noch Immer Waͤrmeſtoff in den Körpern vorhanden fei, deren Temperatur ſelbſt zu den 
tiefſten Kältegraden 8 iſt. Bei — 31 R. erſtarrt das Queckſilber; als feſter Körper hat es bei 
8 chſte Waͤrme⸗Temperatur, nur noch ein wenig Wärme mehr, ſo ſchmilzt es in we⸗ 

niger Zeit, wo alſo wird der Grenzgrad der Kaͤlte des feſten Queckſilbers ſeyn? 


Februar. Fe 


Barometer |Thermom. | Fischbein-“ Wind. Wetter, 


5 eum Réaumur. Hygrom. Bemerkungen. 
12 8 Uhr. 28. 3,26 L. — 7 45 O. g. S. | heiter 
12 = |= 2,90 [— 1, 5 54 Per) 2 
43333. 74:1 1, 6 27, 7 3 Bi 
138 [ 3,0 [— 4. 61 Hi ſehr truͤbe 
a 2% „ „„ „„ f 
4 * 2 443— 2, 2 55 Süd oſt es hellt ſich auf. 
1448 = |= 180:|— 6, 1 57 O. g. S. ſehr heiter 
14 * 2 96 ů—[— 2,1 >: ern 2:2 
8 4 * = 2,00:|— 0,9 2 2 * 
FE Be — 7 51 * 2 
12 = |: 383:|— 42 32 3 * € 
4 [„ 18:|— 37 33 2 28 
16 8 = |: 2,38 ⸗[— 6, 39 BET | a, 
12: |s 1,64:| — 2, 2 34 A 8 
| > s: 0,60 :2| — 0,7 39 ne Ei 
17 9 27. 1½0 [— 2,1 30 beiter, welnige Wolken. 
„ 10:/| + 1:38 45 Sid s 0 8 
: = 12 10,86 ⸗-[＋ r, 7 O. g. S. heiter 
18 8 e Is 14 :|— 2, I . 3 : 2 
12 » 2 14 = [＋. 1,8 5 2 K 
4 * 2 30 [＋ 2,2 5 24 .. 


(z. 


